
Besprechungen.

Sechr interessante und wertvolle Berichte wurden 1918 1m Bande des
Archıvo Ibero-Americano Ol Madrıd. veröffentlicht, dıe uns S jetz ZU. an
kamen, nachdem as Vorstehende gedruc worden. Im Jahre 1670 wurden die
beiden spanıschen Franzıskaner Agustin de an Pasqual und Juan de Ia (‚amera
nach Larantuka verschlagen und wurden dor und auf Timor einige Monate fest-
ehalten. 1E berichteten uber dıese Helse In einem Briefe al ıhre Mıtbrüder V OI

November 1670 (1 290 SS. } und uber dıe kiırchliıchen Zustände qu{f JTımor-
Olor 1n einer Kıngabe en Gobernador eclesiastıico qla

November 1671 ( C 344 Ss.) Die beıiden Missionare entwerfen hereıts 1ın
traurıges ıld Auf 'Timor-Solor herrscht Vo Anarchie. In Larantuka ist die
Krankheit unheilbar:; der Öönıg VON Portugal vVermäa; nıcht Z helfen, weiıl die-
jenigen, die seine Befehle qusführen mußten, ıhm nıcht gehorchen; und die
Kırche nıcht, weıl ihre Diıener vergewaltıgt und unter dıe Füuße T| werden.
Auf Timor ist ständig Krieg ıunter den Völkern: N fehlen die Werke der 11uehe
und Barmherzigkeit, keın Gebot der Kırche wırd beobachtet, qußer VOoO einıgen
wenı1gen, die In Lifäo, Manavan un A Zzwelı oder dreı anderen eilen wohnen,

die Dominikaner ihre RKesidenzen 1aben Zahllose rısten lehben ber über cdie
Insel verstreut ıunter den Heiden, und bezüglıch dieser verlangen sıe einen Sefehl
der Inquıisition 28 den Capıtao 111OFTFr der Insel, s1e In den Christengemeinden und
Residenzen der Missionare vereinigen. Auf Finzelheiten einzugehen ist 115
unmöglıch, da WIT den Raum dieser Zeıtschrift ohnehm hereıts 1Mm Ühbermaße
beansprucht en.
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Diese Schrift faßt das altchristliche Frauenapostolat ım weıtesten Sinne, wil?
also nıcht bloß en Anteil der Frau am eigentlichen Missionswerk und -erfolg,
sondern iıhr Wiırken und ihre Stellung 1 Christentum überhaupt. d SANZE
christliche Lehben schildern. Aber zunächst 1el auch {ur cdie direkte Missıioens-
geschichte a und bıetei hierin ine willkommene Ergänzung ZU Harnacks FOoF-
schungen, besonders 1m Kapıtel uber die Werbekraft der Sklavınnen (wie
Sklaven überhaupt) und 1m üuber die eintiußreichen Arıstokratinnen (reiche
chrıstliche F}rauen, Senatorenirauen und solche aln Kaiserhof) q{s Beıtrag
intensiven Missionsresultate. Darüber hinaus wird auch weıterhin der allgemeine
Rahmen erweıtert un verltieft hinsichtlich der OIln weıblichen Geschlecht inner-
124 der en Kirche gespielten O.  €; im Kapıtel uüuber die Frau als mildtätige
und werbende Schulerın, w1ıe SIE beı CHhristus un den Aposteln, heı den Kırchen-
vätern, ber auch heı en Häretikern und Profanschriftstellern u15 begegnet; 1m

uber die Frau als Martyrın (anhangsweise uber Lupanar un Verhältnis ZUuL11
Süundennachlaß); 1m uüuber die Frau a[s Patronın und W ohltäterin nach en
Martyrerakten, den atakomben, deren © Funde hler ZU erstenmal 7° diese
Frage verwertet sınd, un en Titelkirchen:; 1 und uüber dıe HFrau qls
Sklavın und Aristokratin (auch über das Verhältnis des Christentums ur Sklaven-
frage); ım und etzten uber die Frau ın der kirchlichen Hierarchie als Dıa-

1esem liıchtvallenkoniıssın, Kler1ıkerin, Lehrerin und gottgeweihte Jungfrau.
Biılde geh als dun. Foile dıe ellung der Frau außerhalb des Christentums be1
den Ägyptern, Babyloniern un ASssyrern, Phöniziern, Persern, Chinesen, Indern;
Griechen, Kömern, Germanen, Naturvölkern, Israeliten un Mohammedanern VOTL-
Aaus, denen als positives Korrelat die Frauenwürde 1m Christentum egenuber-geste. wırd. TOLZ der apologetischen Absıicht bleibt die Methode durchaus wıiS-senschaftlich, auf umfangreichem Quellenstudıium aufgebaut und die einschlägigeLiteratur VOoO en Seıten heranzıehend. uch die Miıssıonsliteratur ist beruück-sichtigt, Spezle. dıe beıden Vorträge Freıtag und Emonts auf demMünsterschen Lehrerinnenkursus 1917 ne. der Broschüre ON P.. Schwager
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über das Frauenlos 1m Heiıdentum. uch darum d  en WITr diese Arbeit mıt
OIZ dieser Stelle buchen, weıl ein Angehörıiger einer Missionsgeselischaft,
der Wıener Oblaten VOILNN hl Franz ist, der S1e als Dissertation der Wiener Fakultät
einreichte un damit eine Probe sSeINESs wissenschaftlichen Sınnes und KOnnens
abgelegt hat Schmidlın

Altaner, Dr eriho Privatdozent der Universität Breslau Dıie Dominı-
kanermissionen des Jahrhunderts, Forschungen Geschichte der
kirchlichen Union und der Mohammedaner- und Heidenmissıon des
Mittelalters. Breslauer Studien /AB8 hıstorıischen 1eologıe Bd UL,

4R Franke, Habelschwerd 1924 Preis rStP 10.00 Mk
Selten der nıe hat mıch Werk wissenschaftlich schr befriedigt, wıe

das vorliegende. Mıt unendlichem Fleiße un peinlicher Genauigkeıit hat ın
eINES der bısher dunkelsten Yelder der Missionsvergangenheıt hineingeleuchtet und
AUuUSs unzähligen Quellen überallher ein lichtes abgeschlossenes ıld uber eine
höchst wichtige Phase des Weltapostolats zusammengeltragen, ZW ar nıcht durch
Veröffentlichung archivalıscher der handschriftlicher, ohl ber durch mosaık-
artıge Verarbeitung der iın Hunderten VO. Editionen der Monographien zerstreut
edierten Materialien. Während 1T die Franziskanermissionen des ausgehenden
Mıttelalters als Publikationswerk diıe dreibändige biobibliographische Biblıothek
Vo  s Golubovich un als Bearbeıtung die wertvolle Schrift VO Lemmens (vgl
Z 141 f.) u1l5 die wesentlichsten Aufschlüsse hiıetet, waTren WIT füur die ersten
Dominiıkanermiss:onen, 1n S1Ee auch In ıhren weıltesten Umrissen in eiztitere
Untersuchung hineingezogen wurden, VO einer zusammenfassenden Darstellung
wI1e Quellenforschung 4 verlassen. Diese UC. finden WIT hıer nıt Meister-
an ausgefuüllt, nıcht DIO in der nahezu erschöpfenden Heranzıehung und krıiti-
schen Verwerlung er vorhandenen Quellen, sondern quch iın pragmatisch abge-

und formell vollendeter Behandlung des Stoffes. Zwar ıst selbst dem
Adlerauge dieses gewlegten Kenners der Domintikanerliteratur noch einzelnes ent-
ganseN, wie die allerdings recht unwissenschaftlıchen zweibändiıgen „MiS-
S10NS Dominicaines dans E xtreme Orijent“ VOINl Andre MarTıe 1865), OI1 Kinzel-
untersuchungen diejenıgen der „Allgem Missionszeiutschrift“ uber Rıcoldus OM

hl KTEeuUZz und uüuber die ıyländısche Miıssıon; aber diese Ergänzungen sınd
unwesentlich un: dıe Sonst herangeholte Überfülle ohnehın erdrückend, daß
dadurch das Gesamtgemälde nıcht verschoben und der impon1j1erende EKEındruck
nicht geschwächt werden kann (auch Literaturverzeichnıs und alphab. Register).

Im <apıtel erfahren WI1Tr ein1ges über dıe ellung des Ordensstifters un!:
selner Schöpfung überhaupt ZuUu Missionstat und Missionsidee, spezlie! über SeINE
Absicht, selhst ın die Missionen ( en Preußen und Sarazenen zıehen, 1ın
TauUC  arer Beitrag ZU mittelalterliıchen Entwicklung des heimatlichen Mıs-
Si0NSwesens, 1111 WIT auch 1iNe stärkere Verwendung der Dominikusbiographien
und der ersten Generalkapıtel unter dıiesem Gesichtspunkt gewünscht hätten Dıe
dreı folgenden Kapıtel hellen dıe Beteilıgung der Predigerbrüder . der weniıger
ZzZu unseTrTell Gegenstand gehörenden Orientmission, das aM der griechischen,
das der palästinensischen, das bei den Jakobiten, Nestorlanern, Maroniten,
Abessiniern, Armeniern, Georgiern un! Schwarzmeervölkern auf, sowochl was cdıe
Persönlichkeit und Tätigkeıt der hervorragendsten Missionare wIıie Riıicoldus und
Wilhelm on Tripolis, als uch Was die Ansıedlung un Ausbreitung des Ordens
1ın diesen Gegenden hbetrıifft S 41 T uch über die Zahl der Christen gegenuüber
den Ungläubigen). Das Kapıtel gibt angesichts der Spärlichkeit un Wichtigkeit
gerade dieser missionsgeschichtlichen Partien doppelt interessante Mitteilungen
ber die Mohammedanermission, zunächst 1n Vorderasien und Ägypten (besonders
die Korrespondenz der Päpste mit den Sultanen und dıe ellung Ricolds), dann
in Spanıen, Marokko-Tunıs un Unteritalien-Sizilien (nebst den dominıkanıschen
Kreuzzugspredigten) Eıgentliche Heidenmission wenigstens dem Objekt nach,
WEn auch STAT mıiıt politisch-diplomatischem Charakter vermischt, sıind die Mon-
golenreisen des Kapitels, VOoO denen namentlich die VO Anselm un Vvon

OongjJjumeau nebst den beiden Dominikanergesandtschaften Sertach in ıne
NEUE Beleuchtung und Vertiefung Teten Zu den usgängen der osteuropälschen
Heidenbekehrungen gehören die der Kumanen samt den Expeditionen nach dem


